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gewonnen hatte. Kurheſſen ſtand 1849 auf Seiten 
der deutſchen Einheitsbeſtrebungen, hielt fpäter zu der 


Der Bundestag will, fo heißt es, in dieſer | von Preußen angeſtrebten Union. Oeſterreichs Einfluß 


Frage eine entſcheidende Antwort geben und Preußens 
Staatsregierung wird für die Herſtellung der Verfas⸗ 
ſung von 1831 ſich ausſprechen. Wird das durch 
Aufhebung dieſer Verfaſſuug den kurheſſiſchen Staats⸗ 
angehörigen, angethane, ſchwere Unrecht endlich geſühnt 
werden? — ein Unrecht, das Preußen, als ſeine 
Verwaltung die glücklich beſeitigten Männer der ſtaats⸗ 
rettenden Thaten leiteten, duldete und ſomit ver⸗ 
ſchuldete. 

Die kurheſſiſche Verfaſſung ertheilte Kurfürft 
Wilhelm II. am 5. Jan. 1831 und wurde dieſelbe 
vom Fürſten, wie vom Volke, auch von den Beamten 
und der Armee, beſchworen. Das Volk war mit den 
ihm durch die Verfaſſung zugeſicherten Rechten zufrie⸗ 
den geſtellt und konnte es auch ſein, da demſelben 
ein den Bedürfniſſen entſprechender Einfluß auf die 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheit eingeräumt 
worden war, ohne daß hiedurch einer auf die Wohl⸗ 
fahrt des Ganzen gerichtete Thätigkeit des Trägers 
der höchſten Staatsgewalt und feiner Regierung irgend⸗ 
wie hemmende Schranken gezogen geweſen wären. 
Das Volk, wie gefagt, befand fi) bei feiner Verfas⸗ 
fung wohl uud fie iſt vornemlich die Urſache, daß die 
Stürme des Jahres 1848 das kurheſſiſche Staats⸗ 
gebäude nicht erſchütterten. * 

Allein, im Jahre 1850 ſollten ſich dieſe glück⸗ 
lichen Zuſtände ändern, und zwar in Folge des Ein⸗ 
fluſſes, welchen das durch Rußlands Hilfe von der 


Ländliche Hochzeitsgebräuche. 
Von Karl Seifart. 


Die nachſtehend beſchriebenen Hochzeitsgebräuche 
ſind in den nahe bei Hildesheim belegenen Dörfern 
Heinde, Liſtringen, Lechſtedt und Heerſum ſeit uralten 
1 bis auf die neueſte Zeit unverändert im Gange 
geweſen. 


Iſt, faſt ſtets durch Vermittelung eines „Ftei⸗ 
werbers“, eine Parthie zwiſchen zwei Bauersleuten zu 
Stande gekommen, von denen entweder der Burſch 
oder das Madchen Anerbe eines Bauerngutes iſt, fo 
wird zuforderſt die Handlöfte (Verlobung) gehalten, bei 
der regelmäßig, außer dem Freiwerber, nur die beider⸗ 
jeitigen Eltern zugezogen werden. Nachdem hier wegen 
Mitgift, Altentheil, Ablagen ue. das Nöthige feſtgeſtellt, 
giebt der Bräutigam der Braut ein Handgeld, entweder 
einen Gulden oder einen Thaler, und der Freiwerber 
erhält von der Braut ein neues Hemde. In früheren 
Seiten hat die Handlöfte deſonders auch den Iweck 
gehabt, durch einen — der Unbefcyoltenheit der Braut 
in keinem Falle nachtheiligen — Verſuch fetzuftellen, 

die Brautleute auch wohl zu einander paßten. An 
den Tage des erſten Aufgebotes und den folgenden 
tagen gehen Braut und Bräutigam in ihrem gewöhn⸗ 
ichen Sonntagsftante umher, um perſönlich zu der 
Hochzeit einzuladen. Die Hochzeit findet faft ausnahms⸗ 
os in dem Haufe der Brauteltern ftatt, und regel⸗ 
mäßig zur Sommerzeit, fo daß Haus und Dreſchdiele 
und ſonſtige große Raume zu Speiſe⸗ und Tanzlokalen 
benußt werden können. Eben fo ſteht es ſeſt, daß die 
Hochzeit ſtets am Donnerſtage stattfindet. 

„Am Tage vorher reiten der Brautknecht und die 
Brautjungfer zu allen eingeladenen Hochzeitsgäſten, 


. 


bewirkte es, daß Haſſenpflug zum Staatsminiſter vom 
Kurfürſten ernannt wurde. dieſer Biedermann und 
Ritter der Reaktion hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
die Ständeverſammlung, welche von ihm eingebrachte, 
ungeſetzmäßige Steuervorlagen nicht bewilligen wollte, 
aufzulöſen, ſowie, weil das Volk hinter der Stände⸗ 
verſammlung ſtand, feſt zur Verfaſſung hielt und dem 
ungeſetzlichen Vorgehen des Miniſters nicht zuſtimmen 
wollte, das Land am 7. Septbr. 1850 in den Be- 
lagerungszuſtand zu erklären. Am 13. flohen der 
Kurfürſt und Haſſenpflug aus Kaſſel. Der Bundestag 
war inzwiſchen wiederhergeſtellt und auf feinen Be⸗ 
ſchluß wurden durch öſterreichiſche und bairiſche Trup⸗ 
pen nicht nur der Kurfürſt und ſein Miniſter zurück⸗ 
geführt, das an feinem Eide, an Recht und Verfaſſung 
haltende Volk zur Ordnung gebracht, ſondern auch die 
von Fürſt und Volk beſchworne Verfaſſung beſeitigt, 
damit die Haſſenpflugs, die Vilmors und andere Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen von ihnen die Verfaſſungstreuen 
maßregeln und die Kurheſſen durch Steuerauflagen, 
durch Bekehrung zum Glauben an den Teufel, dürch 
Wiedereinführung veralteter und vergeſſener Kirchenver⸗ 
ordnungen u. ſ. w. beglücken konnten. Ein geordneter, 
geſetzlicher Zuſtand iſt noch heute in Kurheſſen nicht 
hergeſtellt und das Volk verlangt laut und vernemlich 
die Wiederherſtellung ſeiner alten Verfaſſung. 

Preußen machte 1850 zwar anfänglich Anſtalten 
die Unbill, welche man über das kurheſſiſche Volk 


um dieſelben nochmals feierlich einzuladen. Dieſelben 
find bereits im Hochzeits ſchmuck; fie iſt herrlich friſirt, 
trägt einen Kranz, von dem herab bis zur Erde viele 
breite bunte Bänder hängen, er hat am Hute einen 
roßen Strauß von künſtlichen Blumen, Rauſchgold, 
Zitternadeln zt. mit langen, breiten, bunten Bändern, 
ein ebenſolcher Strauß mit Bändern iſt auf ſeiner 
Bruſt befeſtigt. Beide tragen einen mit Blumen und 
Bändern umwickelten Stock in der Hand und ſttzen 
auf einem pferd, die Brautjungfer hinter dem Sat⸗ 
tel, ſich am Brautknecht haltend. Das Pferd iſt gleich⸗ 
falls mit Bändern, Blumen, Rauſchgold u. ſ. w. reich 
geſchmückt. Sind fie in ein Haus eingetreten, fo ver⸗ 
ſammelt ſich Alles, groß und klein, um ſie her. Zu⸗ 
erſt „detet“ der Brautknecht: 
Ihr hoch und werthgeſchäzten Freunde! 

Ich habe ein kleines Begehren, 

Ein wenig meine Worte zu hören; 

Und wenn noch welche draußen ſtehn, 

Die möget Ihr doch eiligſt winken, 

Verſprechen ihnen, Wein zu trinken, 

Dann werden ſie bald ohn' Verweilen 

Geſchwinde von der Stelle eilen 

Und ſich gleich ſtellen auf dieſen Plan, 

Um meine Worte zu hören an. 

Und wenn denn Keiner mehr thut fehlen, 

So werde ich meine Geſchichte erzählen, 

Die Euch ſeither verborgen war 

Von einem jungen verliebten Paar; 

Eine Geſchichte will ich Euch erzählen 

Vom Heirathen und Vermählen. 

Das Heirathen hält man für ein Glück, 

Drum hält Keiner den Bräufgam zurück. 

Eine Frau, die ſich in ihrer Jugend 

Gewöhnet hat an Fleiß und Tugend, 


denſelben ſtellten die „Schlacht von Bronzell“ und 
die „Zuſammenkunft in Olmütz“ ein Ende. Herr 
d. Manteuffel, Herr v. Weſtphalen, dieſe weiſen 
Staatsmänner, gewannen damals die Ueberzeugung, 
daß mit der Revolution gründlich gebrochen werden 
müſſe, proklamirten die Marine; der Starke weiche 
zurück, und Kurheſſen wurde der Reaktion, ſowie 
Schleswig⸗Holſtein den Dänen preisgegeben. Das 
geſchah im Jahre der Schmach 1850. 

Die preußiſche Staatsregierung werde nunmehr, 
ſo heißt es, und der Mittheilung iſt als einer unwah⸗ 
ren noch nicht wiederſprochen worden, am Bundestage 
feine Stimme für die Wiederherſtellung der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung von 1831 erheben. Es kann dies 
auch nicht anders ſein. Unſere Staatsregierung iſt 
bemüht dem Recht und der Gerechtigkeit bei ſich zu 
Hauſe Anerkennung und Geltung zu verſchaffen, die⸗ 
ſelbe Rückſicht ſoll nach den Worten des Prinz⸗Regen⸗ 
ten auch ihr Verhalten nach Außen hin leiten. 
Dieſem Grundſatz getreu kann ſie auch nur das Wort 
ergreifen für jene grundlos und gewaltthätig beſeitigte 
Verfaſſung. Ein ſolches Verfahren ebnet und ſichert 
ihr aber auch anderſeits den Weg moraliſcher Exobe— 
tungen. 

Es iſt moglich, daß Preußens Stimme am Bnn⸗ 
destage in nächſter Zukunft noch nicht durchdringt 
und öſterreichiſchem Einfluß es gelingt, das Vorhaben 
Preußens zu durchkreuzen, — damit iſt jedoch Nichts 
verloren. Ein gewichtiges Zeugniß legt Preußen doch 
ab für die Wahrheit, tritt wieder ein für das ſchwer 
gekränkte Recht eines deutſchen Stammes, und eine 


Auflöſung gerettete Oeſterreich, in Deutſchlond wieder- von Bundeswegen verhängt hatte, zurückzuweiſen, allein | ſolche gerechte und kluge Politik, kann auf die Dauer 


Iſt eine beſonders edle Gab', 

Viel beſſer als alle andere Hab. 

Der Eheſtand iſt ja von Gott eingeſetzt. 

Drum hat ſich Adam auch ergötzt. 

Das Weib iſt von dem Mann genommen, 
Drum muß es ihm auch zur Hülfe kommen. 
Daſſelbe hat Adam auch gerochen 

Und darum dieſe Worte geſprochen: 

Das iſt doch Bein von meinem Bein, 

Drum ſoll ſie auch mein eigen ſein. — 

Run hab' ich doch ein Gleichniß gefagt. 

Jetzt will ich meine Meinung deuten, 

Die lautet von zwei jungen Leuten, 

Die ſich in den Eheſtand wollen begeben, 

Nach Gottes Ordnung darin zu leben. 

Dieſelben ſind Euch wohl bekannt, 

Mit Namen werden ſie alſo genannt: 

Der Braut gam iſt der ehr⸗ und achtbare Junggeſell N. N. 
Seine Jungfer Braut die ehr⸗ und tugendſame N. N. 
Dieſe laſſen Euch nun nochmals grüßen und bitten, 
Daß Ihr möchtet doch mit zur Hochzeit kommen, 
Als Herr und Frau, Söhne und Tochter, 
Knechte und Mägde und das ganze Hausgeſinde, 
Sie auch auf dem Kirchgange zu begleiten, 
Ganz in der Nähe und nichk von weitem. 

Wenn dann die heilige Andacht aus, 

So gehen wir nach dem Hochzeitshaus, 

Dann werden ſich die Jungfern zieren 

Und die Junggeſellen ſich fein aufführen. 

Da werden uns vor Ohren ſchallen 

Poſaunen und Piſtolenknallen. 

Und alldort im Hochzeitshaus 

Wird angehen ein großer Schmauß; 

Da werden wir uns zu Tiſche ſetzen, 

An Speiſ' und Trank uns recht ergötzen; 


nicht ohne Erfolg bleiben. 
det und feſtigt Preußens ſittliches Uebergewicht im 
Herzen des deutfehen Volkes, deſſen Frucht die geſetzlich 
feſtgeſtellte, Hegemonie Preußens in Deutſchland trotz 
aller dynaſtiſchen Gegenbeftrebungen und der Eiferſucht 
des um feine Hausmacht, nicht aber um Deutſchlands 
Wohlfahrt beſorgten Oeſterreichs fein wird. 


Sie, dieſe Politik, grün⸗ 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 11. Oktbr. 
Die an den öſterreichiſchen Geſchäftsträger 
Grafen Traun in Dresden gerichtete Antwort 
der Koburg⸗Gotha'ſchen Regierung auf die 
Rechbergſche Note vom 4. September iſt ihrem 
Wortlaute nach veröffentlicht. Wir heben folgen» 
des als das Bemerkenswertheſte hervor: Der 
Herzog wollte dürch ſeine Erklärung Oeſterreich 
in Bezug auf das Deutſchland der Zukunft nicht 
mit Holland und Dänemark gleichſtellen. Das 
öſterreichiſche Kabinet habe kein Recht anzuneh⸗ 
men, daß die auf eine Aenderung des öffentlichen 
Rechts in Deutſchland gerichteten Wünſche des 
Herzogs und ſeiner Unterthanen, welche dem 
Herzog eine Adreſſe überreicht haben, in anderer 
Weiſe als durch freie Vereinbarung aller hohen 
Betheiligten in Erfüllung gehen ſollen. Dieſe 
Wünſche können der öſterreich. Regierung nicht 
entgegengeſetzt ſein. „Oeſterreich hat noch un⸗ 
längſt die Erfahrung gemacht, daß ſelbſt ſeine 
außerdeutſche Machtſtellung in den Gefüblen der 
deutſchen Bevölkerungen eine ſtarke Stütze findet, 
daß gerade diejenigen politiſchen Parteien, von 
denen man bisher geneigt war, das Gegentheil 
anzunehmen, mit Opferbereitwilligfeit die Unter⸗ 
ſtützung des deutſchen Kaiſerſtaates gegen jeden 
fremden Angriff gefordert haben. Sollte nicht 
ebendieſelbe Erfahrung gezeigt haben, daß die 
Formen, in denen ſich die Leitung der Bundes— 
angelegenheiten bewegt, eher geeignet ſind, jeden 
nationalen Aufſchwung zu lähmen als zu beför⸗ 
dern? und daß, wenn ein deutſcher Staat Urſache 


zu dem Wunſche hat, Formen zu finden, um 
dem anette es U der Nation nach 


Geltung gegen Außen freie Bahn und Nachdruck 


zu geben, dieſes der Kaiſerſtaat ift, deſſen Inte⸗ 


Es wird an Bier und auch an Wein 
Ganz und gar kein Mangel ſein; 

Keiner hat noch können errathen, 

Wie viel Gäns⸗ und Hammelbraten. 

Fiſche findet man da in Menge, 

Ganzer und halber Ellen Länge, 

An Schweinebraten ungemein 

Wird ebenfalls kein Mangel ſein, 

Lange Tabaks⸗Ehrenpfeifen 5 

Werden wir von dem Tiſche greifen. 

Und wenn, es geht, wie es ſoll gehen, 

So wird's uns noch im Wege ſtehen, 

Und wenn es geht, wie wir verſptechen, 
So werden noch die Tiſche brechen, 

Und wenn es geht nach meinem Vunſch, 
So wollen wir trinken Chocolade und Punſch; 
Erſt wollen wir trinken Franzöſiſchen Wein, 
Malaga fol aber der letzte fein, 

Wenn dann dieſes Alles iſt geſchehen, 

So wollen wir zu dem Tanzplatz gehen 
Und zu den Ehrentänzen uns rüften, 

Da werden ſich die Jungfern brüſten. 
Denn alle Ehrenwerke und Thaten 

Müſſen ſein beim Heirathen. 

Die Hochzeit wird ſo lange währen, 

Als uns der Brautvater kann ernähren: 
Morgen erſtlich auf Mittag, 

Genau auf den erſten Glockenſchlag; 

Den zweiten Tag wenn die Sonne aufgeht; 
Und ſo wollen wir nicht eher von dannen weichen, 
Bis wir den ſiebenten Tag erreichen. 

Nun ſtellt Euch ein, alle jung und alt, 

So wird es uns gelingen bald; 

Nun ſtellt Euch ein, dei Groß und Klein, 
Wir wollen zuſammen recht luſtig ſein. 


Wir haben jetzt zwei ausgeſandt, 
Um zu holen Proviant: 
Den Jäger auf das Meer, den Fiſcher auf den Berg. 
Die Beiden werden wohl glücklich ſein, 
Drum ſtecke ſich Jeder ein ſtumpfes Meſſer ein. 


Sollte ich nun haben meine Sache nicht recht gemacht, 
So habe ich auch eine Brautjungfer mitgebracht, 


grität mit den theuerſten Intereſſen Deutſchlands 
zuſammenfällt. 

Vielleicht möchte es für die k. k. Regierung 
der Erwägung werth fein, daß außer Oeſterreich 
und Preußen noch 18 Millionen Deutſche leben, 
welche mit der deutſchen Bundesverfaſſung nicht 
allein nicht zufrieden ſind, ſondern ſie in der 
Mehrzahl mit Trauer gerade deshalb betrachten, 
weil ſie der Nation vor dem Auslande ihren 
Anſpruch auf Achtung verkümmert und nicht ge⸗ 
nügende Mittel giebt, um einem angegriffenen 
Gliede und der Nation ſelbſt wirkſame Hülfe 
zu gewähren. Die k. k. Regierung wird nicht 
verkennen, daß dieſe Stimmungen, wenn ſie auch 
bis 1848 niedergehalten werden konnten, wenn 
auch 1849 ihr mit fremdartigen Elementen ver⸗ 
miſchter Ausbruch unterdrückt werden mußte, doch 
jetzt von einer Stärke ſind, die ihr volle Beach— 
tung auch ſeitens der Regierungen ſehr wün⸗ 
ſchenswerth macht, und daß nicht die Negation 
dieſer, bis jetzt in dem geſetzlichen Bette befind⸗ 
lichen Strömungen, ſondern nur die Anerkennung 
und Leitung derſelben durch die Regierungen dies 
ſelben heilbringend machen kann, heilbringend 
für jedes ſeiner Glieder und vielleicht nicht am 
wenigſten für den deutſchen Kaiſerſtaat. 

Die einfache Erhaltung des Beſtehenden wird 
auf irgend eine beträchtliche Dauer der Zeit kaum 
möglich fein, Se. Hoheit der Herzog hegen kei⸗ 
nen innigern Wunſch, als daß die Bundes ver⸗ 
faſſung bald in der Lage fein möge, diejenigen 
Grundlagen zu bezeichnen, auf denen, gemäß den 
Intereſſen der Monarchie Sr. k. k. apoſtol. Maj. 
und des geſammten Deutſchlands, eine kräftigere 
und für die Vertheidigung der Geſammtheit 
wirkſamere Ordnung der Bundesverhältniſſe aufs 
gebaut werden könnte. 0 

Die Verſchmelzung der verſchiedenen, bisher 
um Berfaffungss Doftrinen hadernden Parteien, 
eine Verſchmelzung, die aus der Theilnahme her- 
vorging, welche der Kampf Oeſterreichs bei dem 


deutſchen Volke fand — dieſe Bewegung, ent⸗ 
ſtanden aus dem Wunſche, für Oeſterreich eine 


thatkräftige Hülfe heraufzuführen — ſie würde 
dann auch bewähren können, daß fie von Defter- 
reich wohl eher Unterſtützung als Abwendung 


Die wird Euch Alles viel beſſer ſagen, 
Als ich es habe mögen wagen. Amen! 
Dann die Brautjungfer: 
Jetzt tret ich her 
Aus Liebe und Ehr'; 
Euch Im bitten, iſt mein Begehr. 
Ich bitte Euch, daß Ihr wollt ein wenig ſtille ſein 
Und meine Worte recht nehmen ein, 
Mich nicht beſpotten und auslachen, 
Wenn ich meine Worte nicht recht werde machen, 
Weil ich noch jung von Jahren bin 
Und habe noch einen blöden Sinn. 
Wir ſind zwei ausgeſandte Voten 
Von zwei verlobten Perſonen, 
Die Euch vielmals laſſen grüßen und bitten, 
Ihrer Hochzeit mit beizuwohnen. 
Sie werden Euch nicht ſein unbekannt; 
Mit Namen werden ſie alſo genannt: 
Der Bräut gam iſt der ehr⸗ und achtbare N. N. u. f. w. 
Dieſe beiden Perſonen haben ſich mit einander ver⸗ 
lobet und verſprochen 
Vor etlichen Zeiten und Wochen; 
Sie laſſen Euch bitten zur Hochzeit: 
Vater und Mutter, Herr und Frau, 
Söhne und Töchter, Knechte und Mägde, 
Jung und Alt, Groß und Klein, 
Alle, wie fie hier beiſammen fein. t 
Sie laſſen bitten, daß Ihr wollt fo gütig fein 
Und Euch morgen um Ein Uhr ftellen ein. 
Wir wollen uns dort aber nicht lange verweilen, 
Sondern bald zur Kirche eilen. 
Den Kirchengang helfen zieren und vermehren 
Und die Kopulation mit anhören. 
Nach der Kopulation gehen wir wieder ins Hochzeitshaus 
Da ſoll angehen ein großer Schmauß. 
Es iſt darauf ſchon Alles zugerichkt, 
An Auſwartung wird es fehlen nicht. 
Sie haben darauf gebacken, gebraut und geſchlachtet, 
Wie viel? das habe ich nicht genau betrachtet. 
Genug, ihr könnt verſichert ſein, 
An Eſſen und Trinken wird kein Mangel fein. 
Der Schenker ſoll uns ſchenken ein 
Bald Vier, dalb Wein, bald Branntewein, 
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verdiente. Jedenfalls faßt Se. Hoh. der Herzog 
die gegenwärtige Bewegung in dieſem Sinne 
auf und glaubt, als deutſcher Fürſt der Geſammt⸗ 
heit des Deutſchen Bundes verpflichtet, ſie auch 
nur in dieſem Sinne billigen zu können. — 12. 
Die Ausſichten, unſeren diesjährigen Landtag 
ſchon Anfangs November einberufen zu feben, 
werden ſich nicht erfüllen; da der Miniſter des 
Innern erklärt hat, vor Ende November nicht 
mit den Vorarbeiten fertig werden zu können. 
In dieſem Falle aber iſt es beſſer, bis zum Ja⸗ 
nuar zu warten. Der Landtag wird ſomit am 
12. oder 15. Januar eröffnet werden; von den 
Vorlagen hört man bis jetzt das abermals ein» 
gebrachte Eheſcheidungsgeſetz, die Grundſteuer⸗ 
Ausgleichung, einen Geſetzentwurf über feſte Re⸗ 
gelung der Wahlkreiſe und einen anderen über 
die Polizeiordnung auf dem Lande nennen. Die 
Aufforderung, eine vollſtändige Gemeindeordnung 
vorzulegen, hat Graf Schwerin als zur Zeit 
unerfüllbar abgelehnt; es ſoll daher die Polizei— 
ordnung den Anfang machen. Von Reform des 
Preßgeſetzes hoͤrt man, daß dieſelbe bis zum 
nächſten Jahre ausgeſetzt bleibt. Das Ehegeſetz 
ſoll diesmal zunächſt dem Herrenhauſe vorgelegt 
werden und zwar ſo amendirt, wie es aus den 
Plenarberathungen des Abgeordnetenhauſes her— 
vorging, und dort angenommen wurde. Das 
Grundſteuerausgleichungs-Geſetz ſoll auch dies- 
mal wieder zuerſt dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
ben, da es vorjährig dort nur bis zu den Com- 
miſſionsberathungen gelangte. Der Entwurf ſoll 
ohne Abänderung derſelbe geblieben ſein. — 
Wie verlautet, ſchreibt die „B.- u. H.⸗Z.“, wird 


die preußiſche Regierung während der Dauer 


der von Spanien beabſichtigten Expedition gegen 
Marokko für die Wahrnehmung der dieſſeitigen 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Intereſſen Sorge 
tragen und zu dem Ende ein Fahrzeug der preu⸗ 
ßiſchen Marine in der Nähe der morokkaniſchen 
Küſte ſtationiren. Die urſprünglich für dieſen 
Zweck beſtimmt geweſene Dampfkorvette „Danzig“ 
hat ſich als dienſtuntauglich erwieſen und dürfte 
die Reparatur derſelben ſobald nicht zu bewerk— 
ſtelligen ſein. — Zur Begründung der Hum⸗ 
boldt⸗Stiftung ſind die Mittel bereits bis 
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Guten Tabak und lange Pfeifen 

Wird ein Jeder nach ſeinem Belieben greifen. 

Und bei allen dieſen Dingen 

Wird auch die ſchöne Muſik erklingen. 

Sechs Muſikanten ſind ſchon beftellt, 

Sie werden kommen weit über Feld. 

Der Erſte wird die Violine ſtreichen, 

Der Andere wird die Harfe greifen, 

Der Dritte ſpielet den Baſſon, 

Der Vierte das Waldhorn, 

Der Fünfte die Trompete, 

Der Sechſte bläſt auf der Poſaunen, 

Daß wir uns werden darüber erſtaunen. 

Und dieſe Luſtbarkeit währt nicht nur eine kleine Zeit, 

Sondern vier bis fünf Tage hocherfreut. 

Den erſten Tag halb, den zweiten ganz, den dritten 
i desgleichen, 

Der vierte wird ſich auch wohl mit einſchleichen, 

Den fünften wollen wir gehn ſpazieren, 

Den ſechſten aber wieder abmarſchieren. 

Die Junggeſellenſollen ſich nicht ſtellen an die Wand, 
Sondern ſich machen mit den Jungfern bekannt. 
Die Jungfern ſollen ſich fein ſchnüren und brüften, 
Daß ſie den Junggeſellen gelüſten; 

Sie ſollen ſich aber nicht gar zu fein ſchnüren, 
Daß ſie die Junggeſellen nicht verführen. 

Habe ich nun noch Jemand vergeſſen, 

Der vielleicht im Winkel geftanden oder geſeſſen, 
Habe ich ihn nicht beſonders genannt, 

So habe ich ihn doch mit gemeint. 

Darum ſo ſtellt Euch alle ein, 

Beide Groß und Klein, ; 

Wir wollen zuſammen recht luſtig fein. 

Darauf werden fie bewirthet. Der Brautknecht: 
führt eine Flaſche mit Branntwein bei ſich, die er 
allen ihm begegnenben Bekannten zureicht. 

Ein Polterabend wird nicht weiter als durch das, 
polizeilich nicht verbotene Werfen von Topfen, Steinen 
x. gefeiert. Je mehr derartige Sachen anderen Tages 
wegzuräumen ſind, deſto größer iſt die Ehre. 


(Bortfegung folgt.) 


er 
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* 
auf 50,000 Thlr. angewachſen. — Auf Anregung 
der Wahlmänner der Stadt Wriezen war, wie 
wir ſchon früher mitgetheilt, in der deutſchen 
Frage nachſtehende Vertrauensadreſſe beſchloſſen 
worden: 

„Offene Erklärung in der deutſchen Frage. 
Die Unterzeichneten haben den Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern, Grafen von Schwerin 
Excellenz, vom 12. September d. J. auf die 
Stettiner Adreſſe in der deutſchen Frage mit 
Freuden begrüßt. Auch ſie ſind, bei aller Ver- 
ſchiedenheit der Anſichten der feſten Ueberzeugung, 
„„daß die Unabhängigkeit und Macht Deutſch⸗ 
lands nach Außen und die Entwickelung ſeiner 
geiſtigen und materiellen Kräfte im Innern ein 
feſtes und energiſches Zuſammenfaſſen dieſer 
Kräfte und eine Umgeſtaltung der Bundesver⸗ 
faſſung in dieſem Sinne vorausſetzt.““ Sie 
wollen und werden daher alle Schritte, welche 
die Regierung Preußens zur Erreichung dieſes 
nationalen Zieles thun wird, nicht nur freudig 
willkommen heißen, ſondern auch nach Kräften 
männiglich unterſtützen. Wriezen a. O., den 
14. September 1859.“ 

Dieſe Adreſſe, welche von 893 Bewohnern 
jener Stadt und der Umgegend unterzeichnet iſt, 
wurde heute dem Herrn Miniſter des Innern, 
Grafen Schwerin, überreicht. Die „Preuß. Ztg.“ 
berichtet darüber: „Der Herr Miniſter nahm 
die Adreſſe wohlwollend entgegen und erklärte, 
mit Genugthuung daraus erſehen zu haben, daß 
die von der königlichen Staatsregierung in der 
deutſchen Frage unter Berückſichtigung der obwal- 
tenden Schwierigkeiten der Lage eingeſchlagene 
Haltung bei den Unterzeichnern der Adreſſe die 
rechte Würdigung gefunden habe. Se. Excellenz 
wies darauf hin, daß die nationale Geſinnung 
Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten eine 
ſichere Garantie biete, daß das unter den gege- 
benen Verhältniſſen Erreichbare von der königl. 
Staatsregierung erſtrebt werden wird.“ — 13. 
Se. K. H. der Prinz-Regent wird am 15. in 
Berlin erwartet. 


Oeſterreich. Faſt überall im Lande ſind 
die Vertrauensmänner größentheils ernannt und 
mit ihrer ſchwierigen Aufgabe beſchäftigt. Die 
Länderchefs haben von dem ihnen übertragenen 
Recht raſch Gebrauch gemacht und aus der Be— 
völkerung der Kronländer die Männer auserleſen, 
„welche das Vertrauen des Volkes beſitzen und 


das der Regierung verdienen.“ 


Frankreich. Die Schwierigkeiten, welche 
ſich der Unterzeichnung des Züricher Vertrages 
entgegen ſtellen, kommen in der That nur vom 
Wiener Kabinet her, das aufs Neue ſehr unzu— 
frieden mit der diesſeitigzn Politik und den Con⸗ 
ceſſionen iſt, die letztere dem Cabinet von St. 
James zu machen bereit fein fol, — Die Vor⸗ 
bereitungen zum Schillerfeſt in Paris werden 
auf's eifrigſte betrieben und die bisherigen Re⸗ 
ſultate derſelben laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Ueberall, wo die Mitglieder des Schiller-Komité's 
um Mitwirkung anklopfen, wird ihnen willig 
aufgethan, fo daß ſich jetzt ſchon mit Gewißheil 
behaupten läßt, daß das Feſt binter den Er⸗ 
wartungen des Publikums nicht zurückbleiben 
wird. Die projeftirte Aufführung der „Glocke,“ 
von Romberg iſt aus verſchiedenen ſehr triftigen 
Gründen aufgegeben worden; hingegen wird 
das Feſt⸗ Programm außer den neuen Kompoſi⸗ 
tionen Mevyerbeer's höchſt wahrſcheinlich auch 
Mendelſobn's Kantate „„An die Künſtler““ und 
das Finale der neunten Symphonie von Beetho— 
ven bringen. Der tüchtige Meiſter Pasdeloup 
iſt mit der Leitung des Orcheſters betraut. In 
Bezug auf das Lokal iſt bis jetzt noch kein feſter 
Entſchluß gefaßt worden; doch wird ſich das 

omite in ſeiner nächſten Sitzung wohl für den 
Cirque in den Champs Elyſees entſcheiden. — 
Die Feſte zu Ehren des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin in Bordeaux ſind glänzend ausgefallen. 


Großbritannien. Der Great Eaftern | 


it am 8. von Weymouth aus in See gegangen. 
Nach den bisherigen Proben ſchätzt man ſeine 
Geſchwindigkeit auf 20 Seemeilen per Stunde. 


Spanien. Die Regierung rüſtet eifrig 


gegen Marokko. O'Donnell fol den Oberbefehl 
erhalten. 
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Türkei. Betreffs der Verſchwörung wer⸗ 
den in Konſtantinopel (v. 3.) immer neue Ent⸗ 
deckungen gemacht. Die Auflöſung des Mini⸗ 
ſteriums iſt wegen Uneinigkeit der Miniſter un⸗ 
vermeidlich. 


Lokales. 


Ein großes Nordlicht wurde am 12. gegen 9 Uhr Ab. 
ſichtbar. Daſſelbe erſtreckte ſich von nahezu Süd⸗Weſt bis 
Süd⸗Oſt in einer außergewöhnlichen Höhe. Die gewöhn⸗ 
liche tiefroſenrothe Färbung erreichte das Nordlicht in Folge 
des Mondenlichts nicht, obſchan die Helligkeit deſſelben durch 
Gewölk gedämpft war; auch waren die von Oben nach 
Unten gehenden Drange- Streifen faſt gar nicht ſichtbar. 
Das Nordlicht zeigte ſich als ein leichter ſehr durchſichtiger 
ungleichmäßig vertheilter, ſchwachroſenrother Nebel, welcher 
das flimmernde Licht ſebſt kleinerer Sterne nicht deckte. 
Gegen 9%, Uhr war von der Himmelserſcheinung faſt gar 
Nichts mehr wahrzunehmen. 


— Aus polen geht uns die Mittheilung zu, daß die 
K. K. Bank in Warſchau die Saline in Ciechoczynek ab⸗ 
zugeben beabſichtige. Die Bank iſt kontraktlich verpflichtet 
dem Fiskus die Tonne Salz für 3 Silber Rubel zu liefern, 
bei welchem Geſchäfte dieſelbe, wie allgemein geſagt wird, 
nicht nur keinen Vortheil gehabt, ſondern bedeutend zuge 
fegt hat. Jüdiſche Kaufleute follen ſich um die Pacht der 
Saline bewerben. Während der Bade-Saiſon war das 
Bad daſelbſt ſehr ſchwach beſucht. Seit das jenſeitige 
Gouvernement bei der Ertheilung von Auslands- Päſſen ſich 
lieberal erweißt, geben wohlhabende Perſonen den deutſchen 
Bädern den Vorzug. — Gleichzeitig wird uns geſchrieben, 
daß das Gouvernement des Nachbarlandes die Grenz⸗Zoll⸗ 
Einnahme verpachten und das Warſchauer Banquier⸗Haus 
Kronenberg et Comp. die Pacht übernehmen werde. Die 
zeitigen Grenzmauth-Beamten ſollen in ihrer amtlichen 
Stellung mit Penſtonsberechtigung auch fernerhin verbleiben, 
nur die Grenzſoldaten zurückgezogen und durch Strasnicks 
(Grenzaufſeher) erſetzt werden. Dieſe Aenderung würde 
dem zur Zeit darniederliegenden Grenzhandel keinen Schaden 
bringen. Wir theilen hier mit, was wir glaubwürdiger⸗ 
ſeits vernommen haben, ahne die Wahrheit des Mitge— 
theilten verbürgeu zu können. 


—— 


Briefkaſten. 


Das Sprengen der Straßen beim Fegen iſt geſetzlich 
geboten und wird die Unterlaſſung dieſer Verordnung durch 
eine Geldſtrafe geahndet. Trotzdeſſen wird dieſe Verordnung 
zur Beläſtigung der Straßengänger ſehr häufig verletzt. Die 
Polizeibehörde wird ebenſo höflich, wie ergebenſt erſucht 
darauf zu ſehen, daß jenem wohlthätigen Gebote Folge ge- 
geben wird. 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Bedürfniße der hieſigen 
Zwangs⸗Anſtalten pro 1860 beſtehend in circa: 
200 Centnern doppelt raffinirtem Rüböl, 
80 Centnern grüne Seife, 
120 Schock Richtſtroh, 
15000 Quart Milch, 
1300 Scheffeln weiße Erbſen, 
24 Centnern Reis, 
50 Ohm Biereſſig, 
8000 Pfunden Butter, 
200 Centnern ordinaire Graupe, 
10 Centnern mittel Graupe, 
30 Scheffeln Hafergrütze, 
25 Scheffeln Hirſengrütze, 
70 Scheffeln Buchweitzengrütze, 
350 Centnern Gerſtengrütze, 
670 Centnern feines Roggenmehl, 
20 Centnern Weizenmehl, 
8000 Scheffeln Kartoffeln, 
15000 Pfunden Rindfleiſch, 
17500 Pfunden Schweinefleiſch, 
200 Tonnen Bier, f 
2000 Stein Flachs, 
100 Klaftern hartes Brennholz, 
600 Klaftern weiches Brennholz, 
ſowie die Uebernahme der Lieferung des Brodbe⸗ 
darfs für die Haftlinge pro 1860, ſoll an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 
Der Bietungs-Termin iſt auf 


Montag, den 24. Oktober 1859, 
Nachmittags 4 Uhr 


in unſerm Geſchäfts⸗Zimmer anberaumt, wozu 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Lizitations-Bedingungen bei 
uns täglich eingeſehen werden können und der 
Zuſchlag von der Königlichen Regierung, die ſich 
die Auswahl unter den drei Mindeſtfordernden 
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vorbehalten hat, abhängig iſt. Auf Forderungen 
und Gebote nach dem Termine wird keine Rück— 
ſicht genommen werden. 

Graudenz, den 14. September 1859. 


Der Direktor 
der Königlichen Zwangs-Anſtalten. 
von Grumbekow. 


Polizei-Verordnung. 


Bei der Einführung der Gaserleuchtung in 
hieſiger Stadt wird, gemäß §. 5 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, 
über den Gebrauch des Gaslichtes Folgendes 
hierdurch verordnet. 


§. 1. In den Straßen und auf Höfen darf 
Gaslicht nur in Laternen brennen. Ausnahmen 
für vorübergehende Fälle z. B. zum Zweck der 
Illumination bedürſen der beſondern polizeilichen 
Genehmigung. 

8,2. In Scheunen, Ställen und Speichern, 
ſowie in allen Räumen, welche zur Lagernug 
fenergefährlicher Gegenſtände dienen, darf Gas⸗ 
erleuchtung überhaupt nicht angebracht werden. 

§. 3. In gewöhnlichen Verkaufslokalen und 
damit in unmittelbarer Verbindung ſtehenden 
Niederlagen, in Werkſtätten, oder in anderen 
Geſchäftsräumen, muß, wenn ſich Vorräthe von 
leicht brennbaren Waaren irgend welcher Art darin 
befinden, die Gasflamme mit einem gläſernen 
Cylinder umgeben und die Decke durch einen 
feuerſicheren Schirm gegen die Stichflamme ge— 
ſichert ſein. 

5 Frei brennende Gasflammen müſſen 
nach allen Seiten hin mindeſtens 2 Fuß, in 
Cylindern brennende mindeſtens 6 Zoll von allem 
Holzwerk entfernt bleiben. Nach der Decke zu 
muß die Flamme, wenn ſie durch kein Schutzblech 
gedeckt iſt, ſtets 4 Fuß, im letzteren Falle aber 
mindeſtens 2 Fuß vom Holzwerk entfernt bleiben. 

§. 5. Ueberall iſt gehörige Aufmerkſamkeit 
darauf zu verwenden, daß die Hähne der Gas⸗ 
röhren nicht zu weit und nicht ohne gleichzeitige 
Anzündung des ausſtrömenden Gaſes aufgedreht 
nach der Brennzeit aber, auch namentlich der 
Haupthahn ſogleich wieder feſt verſchloſſen wer⸗ 
den. Insbeſondere iſt darauf zu achten, daß beim 
Anzünden der Flammen kein Gas unverbrannt 
entweicht, und daß der Haupthahn erſt dann geöff— 
net wird, wenn die Flammen im Haufe angezün⸗ 
det werden ſollen, worauf die einzelnen kleinen 
Hähne der Brennröhren für die anzuzündenden 
Lichte aufgemacht werden. Wenn Feuer im Haufe 
ausbricht, iſt der Haupthahn ſofort zu ſchließen. 

8. 6. Jede Beſchädigung der Röhren iſt ſorg⸗ 
fältig zu vermeiden; ſollte eine Schadhaftigkeit 
derſelben wahrgenommen, oder aus dem Gasge⸗ 
ruch vermuthet werden, ſo muß ſolches ſofort der 
Juſpektion der Gasanſtalt angezeigt und die be⸗ 
ſchädigte Röhre ohne Verzug reparirt werden, um 
das Ausſtrömen des Gaſes möglichſt zu verhindern. 

§. 7. Wer in Erfahrung bringt, oder durch 
eigene Wahrnehmung, vornehmlich durch den Ge— 
ruch ſich überzeugt, oder aus dem Vorhandenſein 
eines Schadens an den Gaseinrichtungen ſchließen 
kann, daß ſich ausgeſtrömtes Gas in einem Raume 
befindet, darf dieſen Raum nicht eher mit Feuer 
oder Licht betreten, bis derſelbe durch Zugluft 
vom Gaſe gereinigt iſt. 

F. 8. Uebertretungen der obigen Vorſchriften 
werden mit einer Geldbuße bis zu 3 Thlrn., für 
den Fall des Unvermögens mit verhältnißmäßi⸗ 
gem Gefängniß geahndet. 

Thorn, den 8. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit wiederholt zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß das unbefugte Reiten, Fah⸗ 
ren und Gehen auf den Schonungs- und Sand⸗ 
ländereien des Haſenberges und deſſen Umgebun— 
gen verboten und Kontravenienten zur Unter- 
ſuchung und Strafe werden gezogen werden. 

Thorn, den 11. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat. 
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retournirt empfehle ich einem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager von j 


| Kurz, Galanterie Weiß und Woll⸗Waaren 
zu äußerſt billigen Preiſen. Außerdem empfehle ich eine große Auswahl von feinen Pariſer Glace-Hand⸗ 
ſchuhen und Slahlrücken von 15 Sgr. ab. 


Bekanntmachung. 
In termino 
den 24. Oktober er., 
11 Uhr Vormittags 
ſollen nachfolgende Gegenſtände, als: 
3 eichene Bohlen, Werth à 6 Thlr. 


an Thlr. 
2) 20 Stück unbrauchbare Nutzhölzer, Wert 
10 Tölt ch tzhölz 0 


in Bromberger Vorſtadt auf dem Gerbermeiſter 
Siegismund'ſchen Grundſtück, im Wege der Exe⸗ 
eution gegen gleich baare Zahlung verkauſt wer- 
den, wozu Kaufliebhaber hierdurch vorgeladen 
werden. 

Thorn, den 1. Oktober 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Am 22. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Dorfe Renezkau: 
2 Pferde, 3 Hocklinge, 38 Gänſe, 7 Fer⸗ 
kel und 29 Euten, ſowie 34 Stöcke Bienen 
und verſchiedenes Mobiliar 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend durch 


den Herrn Sekretair Miethke verkauft werden. 
Thorn, den 3. Oktober 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Unterzeichneter beabſichtigt, wie im vorigen 
Jahre über die franzöſiſche Literatur, ſo im kom⸗ 
menden Winter 


a S Vorleſungen 
über eugliſche Literatur 


öffentlich vor Herren und Damen in deutſcher 
Sprache zu halten. Die erſte findet in der letzten 
Woche des Oktober ſtatt, die andern folgen von 
8 bis 14 Tagen. Auf anderweitige Beſetzung 
der Abende wird dabei möglichſt Rückſicht genom⸗ 
men, und Ort und Zeit jedesmal vorher bekannt 
gemacht werden. Das Abonnement für 3 Per⸗ 
ſonen beträgt 4 Thlr., für eine 1½ Thlr. Ein⸗ 
zelne Billete zu 7½ Sgr. — Programm und 
Subffriptionslifte liegen in den Buchhandlungen 
der Herren Lambeck und Wallis aus. 
Thorn, den 11. Oktober 1859. 
Fritsche, Gymnaſiallehrer. 


Sonntag, den 16. Oktober er. 


Concert 
in Wieser's Kaffeehaus. 


Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 


Morgen Sonntag, den 16. Oktober, 


CONCERT 
im Saale Hotel de Danzig. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Nachher, 2 

Tanzvergnügen 

wozu ergebenſt einladet. 
3 Mt. Siewerts. 

Die als vorzüglich bekannte Chemnitzer 

Tinte empfiehlt: 5 

Alizarintinte die große Flaſche 8 Sgr. 

„ die kleine „ 5 Sgr⸗ 

Erst Lambeck. 


S. Hirschfeld. 


Nonzert-Anzeige. 
Unterzeichneter beehrt ſich dem geehrten Pu⸗ 
blikum ergebenſt anzuzeigen, daß er in Verbin⸗ 
dung mit der Sängerin Frlu. Elv. Berghaus und 
der Pianiſtin Frln. Al. Hund 
am Sonntag den 16. Oktober 


im Stadt-Cheater 
ein Concert 


geben wird. Das Nähere beſagt das Programm. 
Jul. Schapler, 
Violoncelliſt. 

Um dem von einigen meiner Neider mir 
zum Schaden ausgeſprengten Gerücht, ich hätte 
mein Barbier ⸗Geſchäft an Herrn Pietſch jun. 
verkauft, vorzubeugen, mache ich meinen geehrten 
Kunden die ergebene Mittheilung, daß ich mein 
Geſchäft nach wie vor betreibe und habe ich dem 
Herrn Pietſch nur die Führung deſſelben aufge⸗ 
tragen, indem es mir als allein daſtehende Frau 
nicht möglich iſt meine Leute zu der Pflicht⸗ 
mäßigen Pünktlichkeit anzuhalten. 

Indem ich gehorſamſt bitte mir das bisher 
bewieſene Wohlwollen auch ferner zu bewahren 


R Hochachtungsvoll 
Amalie Glogner. 

Am Dienſtag Abend iſt von der Culmerſtraße 
uach dem Lokale von Tichauer und Schleſin⸗ 
ger eine lederne Säbelſcheide verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes abzugeben. 

Auetion den 17. d. Mts., Vormittags 9 
Uhr im Hauſe des Gerbermeiſters Herrn Kirsch 
auf der Neuſtadt. 


Auction. 
Wegen Umzugs aus Thorn 


werde ich 
Montag den 17. Oktober, von 9 Uhr früh ab 
und die folgenden Tage am Jakobs⸗Thor Nro. 
328, 1 Mahagoni Flügel, verſchiedene Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Haus⸗ und Küchengeräth ꝛc. öffentlich ge⸗ 
gen baare Zahlung in Pr. Courant verkaufen. 
Endemann, 
. nee 
Gute Servelat⸗ und Metwurſt zu 9 und 7 
Sgr., ebenfalls alle andere gute Wurſt⸗Sorten, 
ſowie Klopsfleiſch pro Pfund 5 Sgr. iſt zu haben 
bei F. Harder, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße No. 427. 
Meine ſämmtlichen Meß⸗Waaren ſind bereits 
eingetroffen, und mache ich beſonders aufmerkſam 
auf Strick⸗Wolle, Shawls, Camiſols, Unterhoſen 
und Unterjacken. Gummiſchuhe für Herrn 
à 1 Thlr. und für Damen a 22 ½ Sgr. 


H. Selig 
Breite⸗Straße No. 88. 
Berliner Infanterie“, Artillerie“ 
Poſt- und Steuer⸗Beamten⸗ Mützen 
ſind ſtets in großer Auswahl zu haben bei 


H. Selig. 
hs Breite⸗Straße Ne. 88. 
Vorzüglich ſchöne Pflaumenkreide in 
zwei Sorten, Stearinkerzen in allen Gattun⸗ 
gen, beſte Paraffinkerzen, Pfundhefen 
3 Mal wöchentlich friſch, empfiehlt billigſt 
J. G. Adolph. 
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Stearin⸗Lichte à Pack 7½ und 9 Sgr., 
ſowie beſte Thran⸗Glanz⸗Wichſe empfiehlt. 
O. Püttner. 
Ziegelei⸗Harten. 
— „Sonnabend, den 15. Oktober, 
delikate friſche Blut⸗ und Leber⸗ 
wurſt mit Schmorkohl, wozu einladet 
A. Wille. 
2 ſtarke Arbeitspferde 
und gute Milchkühe ſtehen 
zum Verkauf bei 


Wille. 
Ziegelei. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 9. Oktbr. Andreas Stanislaus, 
Sohn des Bürgers und Maurers Andreas Rupinski, geb. 
den 27. Septbr., und Catharina, Tochter des Dienſtmäd⸗ 
chen Marianna Wiſchniewska, geb. den 3. Oktbr. Den 
10. Oktbr. Wladislawa Teoſila, Tochter des Schiffers 
Auguſt Engelhardt, geb. den 22. Septbr. Am 13. Oktbr. 
wurde dem Schuhmachermeiſter Mathias Arndt eine tobte 
Tochter geboren. . 
In der St. Marien Kirche. 
Geſtorben: Den 8. Oktbr. Julianna, Tochter des 
Hausbeſitzers Michael Adamski zu Culmer Vorſtadt, 19 
Jahre alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 8. Oktbr. Maria Amalie, Toch⸗ 
ter des Eigentb. Paul Schinauer in Mocker, geb. bey 
24. Septbr. Den 9. Oktbr. Amande Antonie, Tochter 
des Eigenfäth. Adam Harke in Neu-Moder, geb. den 
19. Juni. 

Geſtorben: Den 10. Oktbr. Guſtav, Rudolph, 
Ferdinand, ein Sohn des Stellmachermeiſters Eduard 
Müller in Mocker 2 Jahr, 5 Monat, 5 Tage alt an der 
Ruhr. Den 14. Oktober. Elvine Emma, eine Tochter des 
Tiſchler Chriſtian Grunwaldt in Finkenthal 2 M. 22 Tage 
alt am Keuchbuſten. 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am Königsgeburtstage, den 15. Oktober: 
Vormittags 11 Uhr Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 


Dom. XVII. p. Trinit., Sonntag, den 16. Oktober. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Derſelbe. 
Freitag, den 21. Oktober Derſelbe. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kollekte für das 
hieſige Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag den 18. Oktober. Herr Pfarrer Schnibbe. 
Handelsbericht. 

Thorn, den 14. Oktober. Die Zufuhren ſind 
noch immer unbedeutend. Weizen pro Wispel 40 
bis 60 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. und 
2 Thlr. 15 Sgr.; Roggen, pro Wispel 32—36 Thlr., 
pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr.; 
Erbſen pro Wispel 40 bis 44 Thlr. pro Scheffel 
1 Thlr. 20 Sgr., und 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte 
pro Wispel 28— 32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 10 Sgr.; Hafer pro Wispel 18—20 
Thlr. pro Scheffel 22 Sgt. 6 Pf. bis 25 Sgr.; 
Buchweizen pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr.; Kartoffeln 
pro Scheffel 12— 15 Sgr.; Butter pro Pfund 7 bis 
8 Sgr.; das Schock Stroh 6— 7 Thlr.; Heu, pro 
Centner 25 Sgr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Oktbr. Temp. W. 6 ¼ Gr. Lufld, 28 Z. 2 Str. 
Waffe ; 3. u. 0. * f g 
Den 14. Oktober. Temp. „ 8 Gr. Luftd. 28 Z. 
Waſſerſt. 2 Z. u. 0. a . 5 


